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LEHRKRAFT-EXODUS

Ein Beitrag von 
Matthias Zeitler 

Lehrer an einer Werkrealschule

Lehrkräfte verlassen in alarmierendem Maße 
vorzeitig den Schuldienst. In Baden-Würt-
temberg hat sich die Zahl der Kündigungen 
innerhalb eines Jahrzehnts fast vervierfacht. 
Aber warum? Von außen werden doch Lehr-
kräfte immer um die vielen Ferientage be-
neidet. Warum wollen diese Menschen dann 
nicht Lehrerin oder Lehrer werden? Steckt 
doch etwas hinter der hohen Arbeitsbelas-
tung, Bürokratie und sinkenden Wertschät-
zung? 

Berufung zerbricht an Belastung
Die Zahl der Lehrkräfte, die vor dem Ruhestand 
aus dem System gehen, hat sich seit 2015 mehr 
als verdoppelt. Kein Wunder, wir tun immer 
mehr Dinge, für die wir nicht ausgebildet sind 
oder für die wir ursprünglich nicht angetreten 
sind.
Lehrkräfte berichten, dass ihr Job nicht nur aus 
Unterrichten besteht, sondern aus einer Vielzahl 
an Nebenaufgaben, administrativen Anforde-
rungen und zusätzlichen Verantwortlichkeiten, 
für die sie weder ausgebildet wurden noch die 
Zeit haben.
Natürlich habe ich auch immer wieder den Ge-
danken, hinzuschmeißen. Vielleicht nicht über-
raschend: Ich habe das Privileg, noch einen an-

EIN PLÄDOYER FÜR DEN  
BERUF „LEHRKRAFT“
Warum ich bleibe, während viele die Flucht ergreifen

deren Beruf gelernt zu haben. Ich bin nicht nur 
als Lehrer ausgebildet, sondern auch als Mode-
rator. Deshalb stelle ich mir immer mal wieder 
die Frage, warum ich mich vom Strom der Aus-
steiger nicht mitreißen lasse und trotz vieler He-
rausforderungen noch im Schulsystem bleibe. 
Eine kurze Antwort wäre wohl: Ich mache alles, 
was ich mache, sehr gerne, wenn auch nicht alle 
Teilaufgaben davon. 

Warum ich (noch) bleibe
Natürlich kenne auch ich, wie viele Lehrkräfte, 
das Gefühl der Überlastung, zu wenig Planungs-
zeit zu haben, den Kampf mit der wachsenden 
Bürokratie und mit teils schwierigen Arbeitsbe-
dingungen. Viele Aussteigerinnen und Ausstei-
ger äußern, dass Stress, zusätzliche Aufgaben 
und mangelnde Unterstützung sie an ihre Gren-
zen gebracht haben.
Für mich sind diese Herausforderungen (noch) 
kein Grund zum Aufgeben, sondern ein Hinweis 
darauf, was im System besser werden muss. Die 
Menschen, die das System verlassen, verlassen 
es nicht, weil sie nicht gerne pädagogisch arbei-
ten. Sie gehen, weil sie aufgrund der wachsen-
den Last der Begleitaufgaben ihrem eigenen 
pädagogischen Anspruch nicht mehr genügen. 
Ich arbeite einfach unheimlich gerne mit Ju-
gendlichen auf Augenhöhe zusammen.
Ich empfinde diese Arbeit als unheimlich sinn-
stiftend: Wegbegleiter zu sein, Jugendlichen 
Räume für ihre Themen zu geben und sie hof-
fentlich mit einem täglichen Mehrwert wieder 
nach Hause zu schicken. Das ist der Grund, wa-
rum ich mich nach dem Lehramtsstudium und 
meiner Arbeit als Radiomoderator doch wieder 
für den Lehrberuf entschieden habe. Wenn ich 
sehe, wie Kinder verstehen, aufblühen oder mit 
neuen Perspektiven die Schule verlassen, dann 
weiß ich, warum ich so viel Leidenschaft in die 
Arbeit stecke.
Ich habe kürzlich in den Klassenchat geschrie-
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ben: „Ich bin irrsinnig dankbar, dass wir so eine 
unterschiedliche Klasse sein dürfen und uns 
trotzdem respektieren. Das ist so wichtig! Ohne 
euch hätte ich vermutlich den Job schon hinge-
schmissen. Ich meine das so, wie ich es schrei-
be!“
Viele Lehrkräfte, die gehen, fühlen sich nicht 
gehört – sie erleben das System als unflexibel, 
überfordert und von außen gesteuert. Ich kann 
das durchaus verstehen. 
Aber nur weil ich bleibe, kann ich aktiv dazu 
beitragen, Schule zu gestalten, statt den Raum 
jenen zu überlassen, die weder im Schulalltag 
stehen noch die Konsequenzen tragen. Wir alle 
sind das Schulsystem, also können wir es auch 
innerhalb unserer jeweiligen Möglichkeiten ver-
ändern. Das bedeutet nicht, dass es nicht an-
strengend ist. Aber Schule muss sich verändern, 
ob wir es wollen oder nicht. Ich will Teil dieser 
Veränderung sein.

Gehen oder gestalten? 
Gleichzeitig ist der Druck natürlich groß. Burn-
out-Raten sind hoch und die mentale Belastung 
ist ein ernstes Thema. Es braucht Lehrkräfte, die 
nicht resignieren, sondern reflektieren, unter-
stützen und Schule weiter entwickeln – für das 
Kollegium, für die Schülerschaft und für das ge-
samte Bildungssystem.
Das bedeutet nicht, dass alles gut ist. Nochmal: 
Es heißt auch nicht, dass ich nicht jede Lehr-
kraft verstehen kann, die es einfach nicht mehr 

schafft. Für mich persönlich bedeutet es: Ich 
bleibe, weil ich nicht aufgeben möchte, für Kin-
der und Jugendliche innerhalb des Systems zu 
kämpfen und da zu sein.
Die hohen Zahlen derer, die gehen, zeigen struk-
turelle Schwächen im Bildungssystem und die 
Belastungen im Alltag. Doch sie zeigen auch, 
was verloren geht, wenn wir alle gehen: unsere 
Expertise, unser Engagement, unsere Stimme 
innerhalb des Systems.

Solange es Sinn macht
Darum bleibe ich im Schulsystem. Nicht, weil 
alles perfekt ist, sondern weil Schule ohne en-
gagierte Lehrkräfte ihre Kraft verliert. Mein Weg 
bleibt also weiterhin, für mich selbst Dinge zu 
reduzieren, die mir nicht gut tun, und dazu ge-
hört auch zum Teil meine Arbeitszeit in der 
Schule. Ganz raus? Nein! Ich bin angetreten, um 
für Jugendliche da zu sein, an die das Bildungs-
system nicht glaubt.
Solange ...
׫	 ... ich noch eine Beziehung zur Klasse herstel-

len kann;
׫	 ... sich Schülerinnen, Schüler und Eltern noch 

ab und zu bei mir bedanken und meine Ar-
beit wertschätzen;

׫	 ... ab und zu ehemalige Schülerinnen und 
Schüler vorbeikommen;

solange bin ich gerne Lehrer!
Wie lange das so ist und wie lange ich das durch-
halte? Mal sehen. 

Zum Autor 

Moderator, Fortbildner und Lehrer: Matthias Zeitler ist alles drei und eigentlich liegen die Professionen ja 

sehr nah beieinander. Auf Instagram zählt er zu den Bildungsinfluencern aus dem (Insta-)Lehrerzimmer, 

einen Podcast hat er auch und das erste Buch ist geschrieben. Mit seiner Schwäche für Hüte und Kappen 

ist er immer leicht zu erkennen und von sich selbst sagt er: „Ich liebe Musik und Livekonzerte. Daher fühle 

ich mich im Schulsystem und auf der Bühne auch manchmal wie ein Punkrocker.“
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